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tfe Kanzler - Interpellation.
Die Erwartungen des Sturmszenen erhoffenden Publi-

wurden übertroffen. Wie schwirrten die Kraftworte
, die Luft, als Herr Frank von den Sozialdemokraten

._i ). Merklich stach die ruhige Antwort des Reichskanzlers
-von ab. Der Kern seiner Ausführungen war:
Bit denken nicht an eine Änderung des Reichstags-
lahlrechts. In der Diskussion fiel auch von bürgerlicher
|eite manches scharfe Wort ; doch das Ergebnis des

,ges war eine fast uneingeschränkte Anerkennung des
»chstagswahlrechts von hüben und drüben, von der
-gierung und den Parteien . Ein heftiges Zwiegefecht
büchen dem Vizepräsidenten Dr . Spahn und dem
dg. Frank über die Redefreiheit und schließlich zwei
rdnungsrufe für den sozialdemokratijchen Abg. Ledebour
'oeten besonders starke Wellenschläge in dem wild-
vegten Slurmtreiben des Tages.

Sitzungsbericht.
Sitzung.) CB.  Berlin , 10. Februar.
Daus und Tribünen sind stark besetzt. Auf der Tages«

nung steht die sozialdemokratischeInterpellation Albrecht
ö Genoffen: . Was hat den Reichskanzler veranlaßt. in

Sitzung des preußischen Abgeordnetenhauses oom
Februar Ausführungen zu machen, die das in der Ber-

ung des Reiches und mebreren Bundesstaaten gewähr¬
te allgemeine geheime und gleiche Wahlrecht herabzusetzen

zu bedrohen geeignet sind?" Reichskanzler v. Beth-
vollweg . Ich bin bereit, sofort zu atUworten.

«bg. Frank - Mannheim (Soz .) weist aui die bek.umte
»denburgiche Äußerung hin. die sich gegen die Bersailung
e Indem Herr von Oldenburg , allerdings nach seiner

" nur ein Beispiel „äußerster Disziplin " habe geben
habe er ein Beispiel äußerster Disziplinlosigkeit ge-
isedi richtig!) Man hätte erwarten können, daß der

die erste Gelegenheit benutzen würde, um
- n — 00T  dem Reichstage zu bezeigen. Statt deffen

M L. V11 vreußischen Abgeordnelenhauie abfällig über
Wahlrecht zum Reichstage geäußert. Beim Festmahl

Leuttchen Landwirtschastsrats habe sich üer Reichskanzler
.oerichllffenen Philosophenmantels " entledigt. Gerade

^ aber sei bisher für ihn . mildernder Umstand" ge-

W-is ^ Aufregung im Hause.
Mltz der Rerchskanzlei nicht, daß üer Kaiser (Präsident
n» .,oabn  ersucht den Redner, den . Kaiser nicht in die

ii *H ileden). Ja . der Herr Präsident weiß ja nicht.
Kirr- 00  in P, 1̂ - Der Kaiser (Präs . Dr . Spahn erregt:
s M-.."'einer Anordnung zu folgen ! Ungeheurer Lärm
r.'ia n,u uch und Ruse zur Ordnung rechts, große Er«

den . »iÄ *n Banken ). Redner fährt fort : Ja . will üer
ENt Horen, was ich sagen will ? Soll es denn

i fle  keine Redefreiheit mehr gebend
imi  Deutschen Reichstage nicht mehr daran erinnert
an ^ oeiDeubche Kaiser und der Deutsche Reichs«

= ” X" 1 Tage geboren sind. (Stürmischer Beifall .!
en "des ^ Eichskanzler geschehen, der die
erbrechnn»-»^ abf'alllg krrtlsieren würde. (Stürmische

üchstaa'"ff m Zurufe .) Ich wollte sagen, daß der
öger de, ^̂ alerchen Respekt verlangen kann wie üer
llen bari der Relchstag sich nicht gefallen
ßvrochen̂'m-rk? despektreriich hier und außerhalb über ihn
dnonstrattm'en h „ bnei  roei L1 Dienlich auf die Wahlrechts«
i Masten ^ über-eugung zu enden daß
röe  DorenthnTtpn eid5l5 ^ 'lrecht auf die Dauer nicht

- aber*hir &roer̂ en  können . Der Reichskanzler wird
ttünnljcher Kampf um das Wahlrecht wird bleiben,
wuen stürmisches Büchen: auf der Rechten

te. woraus die Linke Ordnungsrufe verlangt .)
Herr n ,wt *^ ntW0 rt dcs  K -ttcbehanzlere.

k An eine-̂ Dlsklnst 2 erhebt sich sofort und Mrt
l mchr teilnebmen hi s preußische Wahlrecht kann
crwischuug ü' ,sticht Reichssache, und an einer
»kündeten 9ieaierm.n!>5reĈ ldüen  Grenzen können sich die

dahin. was mithin 11"'rdl beterugen. Die Interpellation
deuimmte"Außê uno--n° " "bl im preußischen Land«

twvnen . weil ^ machen. Darauf kann ich nur
»°dr vadr! und meine Ansicht für ricktia ^ rlte.

nvten
pDtafc aei ^yt 1 . . iui  vtcuttiiujcii
P ‘ an du abioluu '\Ut, üat ^ akrilegium begangen.
beV:ien und mcecn . 'Äl 'l des allgemeinen , gleichen,
^gmuben. Deshalb jh *.  lur alle Staaten

Hab. allerütiw- dL als  reaktionärer Dogmatiker.
BlJ® ur‘Q-e tansii u0 Osth die üenrokratischeEntwicklung
ktNichen ut t . Uu;‘ ^ -i'ner V rstuchung der
k -Mer tollen Änjmauua -' ö«ei er1te »nd einzige.
I1? der Geichjchk Ausdruck gegest-n hat. Das
! das Rem,sragswabl ' rm und Zetter. Tatsache. W-„n
Hannen oakie tnfn„ “‘5 .ell,f  Institution des Reiches
ii-i-6? 1 st/loeru zu ujuii™" l??eDeuiet bdtle; k>as Retchstags«
L .l? e Teiiiütei tut] beu lsturde ich begreifen, dag
il. ^ ur-bts geiagi uim ni" ? 0' ruhlcn. Aber von alledem

«»* blf .-äQn̂ “̂ Sft " " Eede .n ist meine A.i-
^ «iiA, te "willrciin C'i,“ st: ö“' r>as uteichstaus.

.striche Unrerbreu . bedroh, n.
°auch^ staller zum̂ Wahlr ble l:n£) es doch, dis
Ren all« »^ auen zum Stimm ^ U"teiteben wallen. Und
■h5ta„u ö°s Reichskaaŝiinm"^ ^ »ulaffen wollen. Lie
^Üwgst °blrechi mch"ŜÄl *rcnl )e™- 2ch habe das
• Dom",-^ den wir beut« Unter veränderten

,i baden sich h,. 1 c-, öa ^ ^ " eiche wie im Januar
. JÄ ? >m Abgeordnete,u darüber entrüstet, daßem ^ -rmö .u,ch.fEordne1eichaufe ertiärte. es entspräche

- meimstagswahliecht nis Preußen

Reichstogsmaölre-ht ^ g Üindtage feien geeignet,
n Wa° tzckbeÄ Üeraviuietzen und , U be¬

te' gt ' " denn eigentlich im preußischeno (int « (Fl - . . . . . .

zu übertragen. Auch 'damals wuroe uimu euie uueiuuue
Berietzung des Reichstagswahirechts gefunden. Das Spiel
ril zu üurchsichtrg. als daß man die Absicht nicht erkennen
tollte. Ich kann nur versichern.

»I« wuuiuuituu :wtuuiuu ((eii ounten nichi daran , am
Reichstagawahlrecht zu rütteln.

Das Deutsche Reich hat sich mit dielen, Wahlrecht eingerichtet
und trotz aller Psißstänüe des offentilchen Lebens reicht mein
Glaube an die Kraft und Zukunft des deutschen Volkes viel
zu weit, als daß ich nicht überzeugt wäre, dieser Bau wird
sich auch unversehrt erhalten können. Ich habe nun bald
drei Jahre die Ehre, mit Ihnen zusammen zu arbeiten ich
habe stets vor der trügerischen Hoffnung geivarnt. die Welt
mit Gesetzesparagraphen und dem hinter ihnen stehenden
Heer von Beamten oerbeffern zu können, und wenn ich in
meiner Abgeordnetenbausrede daraus hingewiesen habe daß
es die Unteroerbände des Staates und Volkes sind, in denen die
grüßte wirtschaftlicheund geistige Kulturarbeit geleistet wird
dann habe ich damit ausgesprochen, daß wir ohne die freiwillige
und freie Mitarbeit des Volkes nicht vorwärts kommen Ich
vertraue fest auf die ideale Kraft des gesamten Volkes , die
unter dem realen Druck unserer nationalen Bedürfnisse
steigen und das Feld behaupten werden. (Lebhafter Beifall
rechts.)

Die Stellungnahme der Parteien.
Aus Antrag Bebel wird Beiprechung üer Interpellation

beschlosten. Abg. Groeber (Ztr.): Die preußische Wahlrechts«
oorlage hat für uns im Reichstag so viel Bedeutung daß
wir uns für berechtigt halten, daraus zurückzukommen. Es
handelt sich mcht bloß um eine ausschließlich preußische An«
getegenheit. Auch unter meinen Freunden hat die Äußerung
des Kanzlers schwere Beforgniffe heroorgerufen. Wenn er
gesagt hat. er hat das Reichstagsivahlrecht nicht einmalgenannt
!o erwidere ich: der Kanzler ist viel zu gewandt , um
nicht eine Form zu sinden, dle äußerlich alle Rücksichten
wahrt und innerlich doch alles zum Ausdruck bringt was
er an dem Wahlrecht auszusetzen hat. Das Urteil, das der
preußische Ministerpräsident über das Reichstagswahlrecht
abgegeben hat. fordert auch unsere schärffte Kritik heraus.
Belfall .) Wenn der Reichskanzler gesagt hat. Vas demo«
kratlsche Wahlrecht oerffache und verrohe die politischen
Sitten , so ist er weit über das zulässige Maß der Kritik
hinausgegangen . Wrr werden jedem Versuche, das Reichs-
cagswahlrecht anzugreisen. mit Energie entgegentreten. (Bet-
iaU im Zentrum.)

Abg. Dietrich (kons.): Die Möglichkeit einer Änderung
des Reichstagswahlrechts wird wohl von keiner Partei des
yauses den Verbündeten Regierungen unterstellt werden.
.Zustimmung rechts.) Wollte man das Wahlrecht Preußens
dem des Reichs akkommodieren, so wäre das eine Mediati¬
sierung Preußens . Wenn in Süddeutschland, wie eben erst
in Heidelberg, Stimmen ertönen, es sei nötig , einen Block
aller Anhänger des Reichswahlrechts zu gründen, damit auch
m Preußen Kultur und Freiheit einziehe, so müffen wir in
Preußen eine solche Einmischung der Süddeutschen mit Nach¬
druck zuruckweisen. Wir sind es allerdings gewöhnt , daß
man für preußisches Wesen in den übrigen Bundesstaaten
kein nchüges Verständnis hat. (Lachen links. Sehr richtig!
rechts.)

Bassermann (natl.) äußert sich zunächst gegen die
Wahlrechtsdemonstrationen und kommt dann auf die Gegen«
fatze von Nord und Süd zu sprechen. Er sei überzeugt, auch
der Reichskanzler sei sich deffen bewußt, daß jeder Versuch,
an dem Reichstagswablrechtz zu rütteln, die allerwildesten
Kampfe entseffeln würde. (Rufe Sehr richtig!) Wir freuen
uns im Reiche, daß wir namentlich auch das geheime Wahl¬
recht haben, das uns vor dem Einfluß der „Abbängigkeit"
schützt. Daß dem Reichstagswahlrecht eine akute Gefahr
mcht droht, das gebe ja wohl auch die Sozialdemokratie zu.
Aber daß die an der Rede des preußischen Ministerpräsidenten
geübte Kritik berechtigt war. ist sicher. Denn sie hat zu
melen Mißverständniffen Anlaß gegeben und gibt den Sozial«
demokraten Grund zu leidenschaftlichen Agitationen . Den
Effekt aber hat wohl die heutige Aussprache, daß, da sich
heute alle Parteien zum Reichstagswahlrecht bekennen, die
Beunruhigung im Volke schwinden wird. Und das beste
Mittel , allen Mißmut zu beseitigen, ist eine volkstümliche
Poltttk. (Lebh. Beifall links.)

Abg. Wiemer (fr. Vp.): Eine Behandlung dieser An«
gelegenheit hier war notwendig , obwohl sie allerdings auch
beim Etat des Reichskanzlers hätte besprochen werden
können. Namens meiner politischen Freunde habe ich dem
lebhaftestenBedauern über die Ausführungen des preußischen
Ministerpräsidenten Ausdruck zu geben, der auf die Bundes¬
staaten mit liberalen Einrichtungen herabsiedt. Die heuttge
Erklärung ist nicht geeignet, dieses Bedauern zu verringern.
Am bedauerlichsten ist es, daß solche Äußerungen von dem
leitenden Staatsmann in Preußen ausgeben konnten, der
zugleich Reiche anzler ist. Er hat heute seine Worte als
harmlos hinzuslellen gesucht, aber deren prinzipielle Be-
oeutung hat er nicht abgeichwächt. Das haben wir ja
natürlich als selbstverständlick oorausgeseüt daß der Reichs¬
kanzler hier erklären werde, er wolle an e n̂e Änderung des
Reichstagswahlrechts nicht hc rantreten. Denn so etwas sagt
man erst, wenn die Vorlag : vorbereitet ist. (Sehr richtig
links.) Wir wollen, so schließt Redner, für Fortschritt«orgen:
wir wollen das Reichstagswahlrecht gef.en alle Angriffe
schützen und wir verlangen, laß der Reichskanzler dabei aus
unserer Seite steht. (Lebhaft er Beifall links.)

Retchskauzler v. Bethmann Hrlltveg:
Der Abgeordnete Wiemer hat gesagt, ich sähe auf die

Bundesstaaten mit liberalen Staatseinrichtilngen herab. Wie
kann der Herr Abgeordnete n.ir Gei:nnung «n nachsagen, über
die ich doch nur allein befinden kann. (Sehr richtig! rechts,
klnruhe links.) Herr Wiemer hätte doch auch so loyal sein
jollen. die Worte von mir üt er das Verhältnis Preußens zu
den anderen Bundesstaaten zu zltiereii. Ich habe gesagt:
Wir wollen auch die Eigencrt der bavernchen. schwäbischen
and sächsischen Stiiilinen n:chl misseii. Diese Eigenarlen
wollen wir achte» und lieben <Mit erhobenes Stimm . ) Ich

mutz es mir verbitten, bau mir Gesinnungen, oie sich für
einen deuticden Reichskanzler nicht ziemen würden, nach«
gesagt werden. (Ledh. Beifall rechts. Große Unruhe und
Zurufe links.)

Abg. Fürst Hatzseldt (Reichsp.) Mrt im wesentlichen
aus. die heutige Debatte sollte nur agitatorischen Wert für
die Sozialdemokratie ergeben. Erfreulich sei. daß sich ergeben
habe, daß alle Parteien auf dem Boden des Reichswahlrechtes
stehen. Das allgemeine, gleiche, geheime und direkte Wabb
recht habe seine hlstorische Bedeutung , es sei mit dem Reiche
untrennbar verbunden, und eine Abänderung würde nur in
Frage kommen, wenn üer Reichstag eine Mehrheit aufweisen
sollte, die die Lebensbedingungen des Reiches gefäbrde
(Aharufe bei den Soz .)

Abg. Korfanty (Pole ): Der Reichskanzler ist ein Ver-
achter des Zeitgeistes , der öffentlichen Pieinung und bei
Presse. Kein Staatsmann darf den Zeitgeist mißachten. Der
Kanzler lebt m erner oersioffenen Zeit, er ist ein talentloser
Romanschreiber und seme Werke werden Makulatur sein
.. .. Abg. o. Liebermann (wirtsch. Vgg .) oerliest eine Er-
klarung dabm. seine Fraktion erblicke in den Äußerungen
des Kanzlers weder eine Bedrohung noch auch eine Herab-
setzung des Reichstagswahlrechts . Die sozialdemokratische
Jnlerpellatwn sei daher als unberechtigte Anmaßung zurück-zuwersen.

Abg. Ledebour (Soz î : Redesreihell aus dem Münde
eines Riannes . der den Terrorismus gegen die Beamten
gesetzlich sesttegen will ! Wenn der Kanzler das Reichstaas-
watzlrecht kur io mangelhast hält, dann darf er das Reichs¬
kanzleramt nicht übernehmen (Lachen rechts), oder er wartet
auf die günstige Gelegenheit ., es zu beseitigen. Redner be¬
spricht die Vonalle m Neumunster und legi sie dem Reichs¬
kanzler rur Last Die p Oldenburgsche Äußerung sei nicht
biog ein „Beispiel äußerster Disziplin " gewesen. Redner ver-
liest diese Äußerung nochmals und Mt hinzu: wer jetzt noch
einmal behaupten wolle , sie sei bloß ein Beispiel äußerster
Duzlpttn gewesen, den nenne er einen bewußten Lügner.
Dir herrschenden Klassen scheinen am Ende ihres Lateins
zu lein.

Präsident Sv ah n rutt den Vorredner zur Ordnung
einmal wegen seiner Äußerung gegen o. Oldenburg (bewußte
Unwahrheit ) und sodann wegen der Wendung, daß das in
Neumünfter versoffene Blut an den Fingern des Minister«
Präsidenten und Reichskanzlers klebe.

.Damit endet die Besprechung, woraus noch zahlreiche
persönliche Bemerkungen folgen, besonders heftige zwischenLedebour und v. Oldenburg.

Das Haus geht an die Weiterberatung des Etats des
Innern . Abg. Kaemp  s (frs. Vp.) tritt für einen allmablichen
Abbau der Agrarzolle ein. Sie können vermindert werden
ohne daß die Landwirtschaft geschädigt wird.

Aus Antrag der beiden Vizepräsidenten wird für den
erkraiikten Präsidenten Gras Stolberg als Aus.,, u it
Grat Schwerin -Löwitz (k.) gewählt . Dieser nimuu uu ^ aal
dankend an. Dann vertagt sich das Haus.

polirifcke Rimdrcban.
Deutsches Reich.

* In der letzten Sitzung des Deutschen Landwirt«
schastsrats wurde unter anderem über die Bedeutung des
Grunüwassers für die Land- und Forstwirtschaft debanterl.
Es tagen dazu Leitsätze vor. dir in folgender Ausfüll ng"
gipfelten : . Eine genaue Überwachung des Grundiv » cs
in allen Gebieten , in denen es unmittelbare Wichligtest
für die landwirtschaftlichen Kulturgewächte besitzt, ist von
hoher Bedeutung , und die Bereitstellung oon Mittein zu«
nächst zu den Vorarbelten einer solchen überwachuii . ist
dringend erwünscht. ' In die Debatte griff auch Landrat
v. Uslar ein, um sich über den Nutzen der Wünscheirule
für die Wafserstndung auszusprechen. Die obige Fvrüe-
rung wurde angenomnien . Den letzten Punkt der d.es«
jährigen Tagesordnung bildete die Entgegennahme oon
Berichten über die Arbeiteransiedlung in England , Schweden.
Dänemark . Holland und Belgien.

+ Nach polizeilichen Feststellungen wurden bei den
Wahlrechtskrawallen in Frankfurt a. M . ungefähr
25  Schutzleute und einige Kommissare verwundet, und
zioar durch Steinwürfe , Flaschentvürfe, Glaswerfe » und
Streuen mit gestoßenem Pfeffer . 67 Demonsttanten und
einige Leute aus dem Publikum , die die Straße passierten,
ersten durch Säbelhiebe mehr oder minder gefährliche
Verletzungen , darunter ein Postbeamter , der zum Dienst
gehen wollte , und eine Anzahl Reisende. Die Zahl üer
sonst geringer Verletzten dürfte mit 100 nicht zu hoch ge«
griffen sein. Diese hatten es, um Wetterungen vorzu¬
beugen. oorgezogen , nach Hause zu gehen und sich dort
verbinden zu lassen. Von den während der Unruhen ver-
hatteten Personen wurden vier in Haft behalten : sie
werden sich wegen Rkordoersuchs und Landftieoensbruchs
zu oeraruworten haben.

+ Der Besuch des Prinzen Heinrich von Prenhen
und Gemahlin am englischen Hofe ist. wie aus London
gelchrieben wird , eines oon den dorttgen Hof- und Gesell«
schaftsereignissen . die. ohne viel Lärm und Auftehen zu
machen, doch in weitern englischen Kreisen sehr angenehm
und wohltuend berühren. Denn Prinz Heinrich ist zwar
kein häufiger , aber ein immer st br gern gesehem-r Gast Eng¬
lands , und fast jeder Engländer , der seinen Namen nennt,
hat ein freundliches Wort auf der Zunge . Viele sind ihm
gewogen , ohne ihn zu kennen, weil er als ein wackerer,
tuchtiger Seemann gilt , was im Lande der meer-
beherrschenden Britannia seit unvordenklicher i-.ett eine be«
sonders gute Empfehlung war. Andern verursacht seine
versonlrche Erscheinung , die mit den fortschreitenden



Levensiavren tnpnet mehr an Den in Lonvon in verehrtem
Anoenken stehenden seligen Kaiser Friedrich erinnert , einen
besonders sympathischen Eindruck. Und sehr allgemein
wirkt besonders einnehmend der Eindruck eines anspruchs-

EU schlichten Charakters und ruhig abgetönten Wesens
des Prinzen , das man in England bei den besten der
eigenen Landsleute vorzugsweise würdigt . So kommt es.
daß daS Prinzenpaar bei diesem Privatbesuch bei den eng¬
lischen Verwandten weit über den Kreis des Hofes und

9r?“ en  Gesellschaft Londons eine äußerst freundliche
Ausnahme findet.

* lag im Plane der preußischen llnterrichtsver-
wattung , schon im kommenden Sommerhalbjahre an sämt-
" ^ " preußischen Universitäten Lehraufträge für Staats-
uno Wirtschastslehre zu erteilen . Wie indes neuerdings
N ^aeteiÜ wird , ist die Erteilung dieser Lehraufträge mit
alUaßcht auf die Kürze des Sommerhalblahrs auf das
nächste Winterhalbjahr vertagt worden . Diesen Lehr¬
aufträgen liegt der Gedanke zugrunde, die staatsbürger¬
liche Erziehung des »Volkes zu erweitern und zu ver-
EiEfcu. Die Vorlesungen sind deswegen nicht für Juristen
gedacht und überhaupt nicht für Studierende , die eine
abschließende juristische oder volkswirtschaftliche Ausbildung
erstreben, sondern für alle gebildeten Kreise, die beruflich
mit sozialen und staatsbürgerlichen Fragen in Berührung
kommen. In erster Linie sollen die Kurse den Lehrern
Gelegenheit geben, sich auf den Unterricht in der Bürger¬
kunde vorzubereiten , der an höheren und an Volksschulen
gerade jetzt Gegenstand besonderer Pstege ist.

+ Dem bayerischen Landtage ist von der Regierung eine
Denkschrift über die Ablösung der Portofreiheit des
fürstlichen Hauses Thurn und Taxis oorgelegt worden.
Schon im Jahre 1906 war in beiden Kammern des
bayerischen Landtages ein darauf bezüglicher Antrag an¬
genommen worden . Damals hatte der Chef des fürstlichen
Hauses erklärt , daß er in dem seinem Hause eingeräumten
Privilegium ein „Ehrenrechte erblicke, dessen Ablösung
durch Geld nicht tunlich sei, auf das er aber gegen Ge¬
währung anderer Ehrenrechte freiwillig verzichten würde.
Die bayerische Staatsregierung hat sich jedoch auf den
Standpunkt gestellt , daß lediglich eine Entschädigung im
Wege der Kapitalsabfindung angebracht erscheine. Von
der Regierung wurde die Entschädigungssumme auf
400000 Mark festgesetzt. Der Landtag wird nun in den
nächsten Tagen über die Genehmigung dieser Summe zu
entscheiden haben.

6ricd )entand.
x Me innerpolitischen Verhältnisse Griechenlands spitzen

sich immer kritischer zu. Im Zusammenhänge damit
bereiten ftch auch für die Dynastie entscheidende Ereig.
«isfe vor . Um über die Stellungnahme und Zukunft des
Königshauses zu beraten, hat König Georg seine im
Auslande weilenden Söhne , vor allem auch den Kron¬
prinzen Konstantin nach Athen berufen, um einen Familien-
rat adzuhalten . Kronprinz Konstantin hielt sich seit dem
vergangenen Herbst in Frankfurt a. M . auf : er ist in den
letzten Tagen von dort nach seiner griechischen Heimat
abgereift. - Es herrscht augenblicklich in Athen völliger
Wirrwarr : der Militärbund kann machen was er will.
Der Bund hat Truppen aus der Provinz in der Haupt¬
stadt versammell und auch zahlreiche Reserve -Unteroffiziere
nach Athen einberufen . Die Kammermitglieder werden von
ihm nahezu wie Gefangene in Athen zurückgehalten, damit
ste nicht draußen die Propaganda gegen den Bund stärken.
Als Kuriosum verdient erwähnt zu werden : Alle Hebammen
Athens find in Ausstand getreten, weil sie sich durch ein
neues Gesetz geschädigt fühlen. j ri (

Hnag » 19. Febr . Von einer Seite , die keinerlei Zweifel
übrig laßt , ist der Nieuwe Courant ermächtigt , bie neuerdings
aufgestellte Behauptung , daß die Königin -Mutter den an¬
geblichen Brief Kaiser Wilhelms erhalten habe , von dem
letzter Tage im Senat die Rede war . aufs bündigste für
unwahr zu erklären.

Ncwyork , lg . Febr . Die Grobjury von Jersey City hat
die Direktoren der National Packing Company , des so¬
genannten Beeftrufts , unter Anklage gestellt , weil sie den
Markt in ihre Gewalt gebracht mit die Preise künstlich in
die Höhe getrieben hätten Zu den Angeklagten gehören
Armour . Swist und Morris.

und autzeroroennrcyen eiusgaoen vewilllgt . Damit
Etat der Verwaltung der direkten Steuern in zweiter
beendigt.

Es folgt die zweite Lesung des Etats des
Ministeriums . Nach kurzer Debatte , in der in der Ha«
über die Alterspensionierungen verhanoelt wird,
Etat bewilligt und somit ist der Finanzetat in zweiter^
beendigt . Das Haus vertagt sich.

Dof - und Perfonalnacbrtcbten.
. * Der Kaiser hat dem Prinzen Fushiml von Japan
das Grobkreuz des Roten Adlerordens mit der Kette ver¬
liehen.

* ®te russische Botschaft zu Berlin teilt mit . daß die
Kalserin Alexandra von Rußland  an einer Herzneuroie
erkrankt war und sich jetzt auf dem beiten Wege der Genesungbefindet.

* Einer Meldung aus Havana zufolge wurde Gonzales
One ada zum kubanuchen Geianüten  in Berlin er-nauiu.

Reidtttagsprüfldent Graf Stolbergt

Hua In - und Husland.
r, 19- Iebr . Bei den Grundeigentümerwahlen

^föerschaft erhielten die Rechte vier , das linke Zentrum
taif , ine Vereinigten Liberalen zwei und die Linke neun

r-ESozialdemokraten gewannen keinen Sitz . Dadurch
erhöht sich der Gewinn der Vereinigten Liberalen aus den
allgemeinen Wahlen um einen auf fünf Sitze.

Berlin , 20. Februar. Reichstagspräsident Graf
Udo von Stolberg-Wernigerode ist gestern abend
zwischen7 und 8 Uhr gestorben.

Er erkrankte vor einigen Wochen an einer Influenza,
die sich zu einer Lungenentzündung auswuchs . Gestern
erfolgte die Ueberfühiung in eine hiesige Klinik , wo eine
Operation vorgenommen wurde . Diese erschöpfte den
Patienten derart , daß er bald nachher starb . Graf Stol¬
berg wäre in einigen Wochen 70 Jahre alt geworden.
Er hatte Jura studiert , die Feldzüge von 1866 und 1870/71
mitgemacht , war dann Landrat iu Landshut in Schlesien
und von 1891 bis 1895 Oberpräsident von Ostpreußen.
Von 1901 bis 1906 verwaltete er das Amt eines ersten
Vizepräsidenten im Reichstage , 1907 wurde  er zum  Prä¬
sidenten gewählt . Als konservativer Reichstagsabgeord¬
neter war er mehreremale vom Wahlkreis Lyck-Oletzko-
Johannisburg ins Parlament gewählt . Graf Udo von
Stolberg war persönlich ein liebenswürdiger und wohl¬
wollender Mensch , der bei allen Parteien viele Sympathien
genoß.

lokales und provinzielles.
fürs.

Merkblatt für deu 22 . Februar.
Sonnenaufgang 7"' fl Monduntergang g»
Sonnenuntergang 5U | Mondaufgang zu Q) en

1782 Begründer der Unabhängigkeit Nordamerikas, jt in,
Washington , in Westmoreland (Virginia ) geb. — 1788 Phj
Artur Schopenhauer in Danzig geb. — 1605 Maler und'
Roben Reinick in Danzig geb. — 1810 Komponist und Obe
Friedrich Chopin in Zelazowa Wola bei Warschau geb. J
Dänischer Komponist Niels W. Gabe in Kopenhagen geb.
Politiker August Bebel ia Cöln-Deutz geb. — "
Hugo Wols in Wien gest.
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Abgeordnetenhaus.

(24. Sitzung .) Rs.  Berlin , 19. Februar.
Trotz des großen Tages im Reichstage ist das Haus gut

gefüllt . Nach einigen kurzen Bemerkungen zu den Reue¬
gebühren der Beamten wird dieser Teil der zweiten Lesung
des Etats abgeschloffen und die zweite Lesung des Etats der
direkten Steuern beginnt . Alle Vertreter der Parteien , die
das Wort ergreifen , befleißigen sich der größten Sachlichkeit.

Die Ausführungen des Ministers von Rheinbaben
sind sehr interessant , namentlich , was er über die Fest-
stellungen des Proseflor Delbrück sagt, die vor einiger Zeit
einige Beunruhigung in der öffentlichen Meinung hervor¬
riefen. Zahlenmäßig legt er dar . daß Herr Delbrück selbst in
seinen Tabellen verschiedentlich zu Abänderungen kommen
mußte . — man könne derartiges mit Bestimmtheit überhaupt
nicht aufsteüen . Über den Punkt , inwieweit die Landräte
als Vorsitzende der Einschätzungskommission durch Steuer-
kommisiare entlauet werden sollen, entsteht eine längere
Debatte , die schließlich damit endigt , daß der Minister rät,
sich vorläufig nicht festzulegen , sondern abzuwarten , bis die
Verwaltungsreform zur Beratung vorgelegt worden sei.
Dann schließt die Debatte . Die Einnahmen werden bewilligt.
Ebenso nach kurzer Beratung werden auch die dauernden

o Hackfleisch. Über das Hackfleisch sind die Ansicht« ,,nd
getrennt . Ärzte und Publikum liegen im Streit . Abq ®
unter den Ärzten gibt es Liebhaber des rohen Fleisch
Gegner . Und gar mancher , der seinen Patienten
Genuß glaubt versagen zu müsien. ißt heimlich sein
ä la tartare. Nun ist endlich eine amtliche Verlauch
über die angeregte Frage erschienen. Im Verfolg
schweren Vergiftung , die vor einiger Zeit eine Rech,
Patienten und Schwestern des Rudolf -Virchow -Kranken
gefährdete , ja zu Tode führte , hat die dem vreu
Kultusministerium ungegliederte wissenschaftliche Koim
für das Medizinalwesen nicht nur die Reste jenes oeigi
Fleisches sorgsam untersucht und die Ursache ihres schädi,
Cinsiusies festgestellt, sondern sie hat dem deutschen
auch eine Verwarnung gegeben . Sie empfiehlt
Genuß rohen Fleisches überhaupt zu unterli
Pensionen , Krankenhäuser . Sanatorien setzen sich direk
Gefahr durch die Verabreichung von Hackfleisch aus . -
wurde das Verbot eimach mit dem Hinweis aus die
Würmer begründet . Aus den Finnen in üen Fleuch«
entwickelt sich mi menschlichen Darm die Niedertracht
Schmarotzers . Allein : lebt er auch aus unsere Kosten,
er ein verhältnismäßig harmloser Gast. Damit tröffe
mancher Liebhaber des Tartarenstückes , . Nu , wennD
^reiben wir jedes Jahr einmal die Schlange aus
Leibe. . Ein Augenblick, gelebt im Paradiese . ist
teuer mit dem Tode bezahlt ." Eine zweitägige Abtieli
kur ist ein gar kleines Ovter gegen einen ganziÄ
Genuß ! Nun aber müssen lelfaft die eingefleischtesten
fleischesser aufhorchen . Die Wissenschaft sprich: von ge«
Batterien , die aus dem Fleisch huiterlisiige Gute enw -
Das bloße Auge sieht keine Bakterin , Nase und 1 febafi
empfinden die Gefährlichkeit nrcht. Es gibt nur ein Wanwe
nnttel : das Fleisch zu rösten, zu kochen, zu braten . Da
die Keime ein und die Gefahr schwindet. So muh öeniifrnnf
Losungswort heißen : Fort mit dem rohen Hackfleijchl

Vom oberen Westerwald, 18. Februar,
wir in der nicht sehr beneidenswerten Lage , den
brauereien , welche in den Niederungen sich befin!
weder Eis noch Schnee haben , mit unseren faltei
täten aushelfen zu können . Der Waggon Eis '
etwa 40 M . zu stehen kommen . Wenn dieser Pc^
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Diesmal nicht

verhältnismäßig hoch ist , so werden die Bierbrajb  Leitr
doch lMIg.Hinblick auf die vorgeschrittene Jahreszeit

handeln , wenn sie ihren Bedarf an dieser für sikkrmen
wendigen Ware tunlichst bald zu decken suchen. ] | 0

Herdorf , 19 . Februar . Von den hiesigen nach die (s
westafrika ausgewanderten 12 Bergleuten sind am Jsna
Dienstag das erste Geld und die ersten Briese a« Eines
Angehörigen angekommen . Nach den Briefen geß be
unfern  Siegerländern in Afrika  sehr gut . Anstatt 1 r e’
rote im Vertrag mit der Otavi -Minen -Gesellsch»! g«®J
dungen , erhalten sie pro Schicht 16 M . Löhnung . ^
könnten sie Ueberschichten verfahren und betrüge d» svran
beitszeit 8 Stunden . Je 2 Mann hätten 30 —4

wurd

Bembardini« Co.
20)

Roman von M . von der Paffarge.
Rachdrnck»erteten.

„Nicht fort ! — Hier sterben! — So rsts gut !- stüsterle
n  ^ Ê at - Über die Wangen Käthchens rieselten
unablässig Tranen . Sie warf einen oerzweiflungsvoll
fragenden Blick in das Gesicht des Arztes , den dieser mit
einem vielsagenden Achselzucken beantwortete . Und dann
erbleichte -e Bis letzt hatte sie von den näheren Um¬
ständen nichts gewußt.

Jetzt plötzlich war der Name ihres ManneS an ihr
Ohr geschlagen. Der Portier hatte ihn ausgesprochen.
Der Polizeileutnant des Reviers hatte ihn soeben einem
Verhör über die Vorgänge bei seinem Eintritt unterzogen,
und der Mann berichtete nun, wie der Herr Pohland bei
seinem und des Wächters Eintritt an ihnen vorübergestürmt
wäre , . wahrscheinlich, um den Einbrecher zu verfolgen/

Käthchen fühlte das Blut in ihren Adern zu Eis er¬
starren. Fürchterliche Ahnungen stiegen in ihr auf. Auch
Bernhardt hatte die Worte gehört. Er zeigte plötzlich eine
seltsame Erregung . Durch Zeichen gab er zu verstehen,
daß er dem Polizeibeamten etwas zu sagen wünschte.

Sogleich war der Revierleutnant an seiner Seite.
Durste er doch hoffen, daß nun endlich Licht in die
mysteriös Angelegenheit kommen würde . Sich über den
Verwundeten beugend, los er die Worte förmlich von
seinen Lippen. Bernhardt richtete sich mit Hilfe Käthchens
ein wenig auf . Mühsam und stoßweise rangen sich die
Worte aus seinem Munde.

.Lichtschimmer gesehen. — Nach unten . — Ein¬
brecher. — Schwarzer Bart . — Pohland . — Kampf . —
Einbrecher geschoffen. — Ich — getroffen . — Ein —drecher
fort. — Pohland - - nach - Ein dünner Blut¬
faden rieselte aus seinem Mundwinkel an seinem Kinn
hinab. Die Hoffnung des Beamten , daß er aus dem
Munde des Nächstbeteiligten weitere Angaben erhallen
würde, erfüllte sich nicht.

Er wußte auch jetzt noch nicht, was er aus dem Fall
machen sollte. Sprachen der offene Geldschrank und die
verstreuten Wertpapiere auch für einen Einbruch , so konnte
er sich doch zuchl erklären , was es zu bedeu .En balle , daß

Pohland noch immer nicht — sei cs mit , sei es ohne Ein¬
brecher — zurückgekehrt war , und daß auch die von ihm
ausgesandten Beamten keine Spur von ihm gefunden
hatten . Während er sich mit der Kriminalpolizei tele¬
phonisch in Verbindung setzte, sandte Käthchen den Portier
nach dem „Kaiserhof - zu ihrem Vater und bemühte sich
im Vereine mit dem Arzt und Frau Thiesien , die mw
endlich auch hinabgekommen war , um den Sterbenden.

Viel Liebes war es nicht mehr , was sie ihm erweisen
konnte , aber selbst für dieses Wenige war er ihr dankbar.
Er lächelte matt , als sie die Kissen, die sie hatte holen
lassen, unter seinen Körper schob, und als sie mll ihrem
Batistiuche das Blut von seinen Lippen wischte. Daun
flackerte seine Lebenskraft vor dem Erlöschen noch ein¬
mal auf.

Was er murmelte , konnte sie kaum verstehen . Sie
entnahm seinen abgerissenen Worten nur etwas , wie eine
Bitte um Verzeihung . Auch verstand sie etwas von einem
versiegelten Paket in seinem Schreibtische , das sie an sich
nehmen sollte . Dann verdunkelte sich sein Blick. Sein
Gesicht verzerrte sich angstvoll , wie abwehrend streckte er
die Arme aus.

„Der Vampir ! — Der Vampir ! — Jesus ! — Jagt
ihn fori !- Die nächsten dieser allen Umstehenden un-
erklärlichen Worte gingen in ein Röcheln unter . Dann
ein Gurgeln , ein schwarzer Blutftrom <r ' ll aus dem
Mund des Sterbenden , sein Körper streckte sich - .
Es war vorbei.

Bis zu diesem Augenblicke hatte sich KAHchen tapfer
gehalten . Ihr Schmerz und ihr Mitgefühl waren stärker
gewesen als ihr Grauen und ihre Angst . Jetzt aber fühlte
sie sich doch einer Ohnmacht nahe , und es war gut , daß
in diesem Augenblicke Rohloff eintrat , gerade zur rechten
Zeit , dem Toten , desien Antlitz jetzt ernst und finster war,
die Augen zuzudrücken und das weinende Käthchen von
der Stätte des Grauens sortzuführen . -

Die Kunde von dem Verbrechen hatte sich schnell in
der Nachbarschast und unter den Straßenpassanten ver¬
breitet . So drängte sich denn , als Rohloff eine Stunde
später mit Käthchen eine geick e Droschke bestieg, vor
dem Bankpalast ein dichte: e, der aus den an¬
grenze : en Straßen unablä, !. -n Zuzug erhielt.

T da
Zustimmung des Nevierleuuiants das Ileine , verst veiler
Paket , das der Sterbende Käthchen an das Herz
dem Schreibtisch entnommen . Jetzt wollte er na
Kurfürstendamm , um dort Erkundigungen über deq
bleib seines Schm egersolmes einzuziehen . - —

w
Rohloff hatte alle Änoro ..,, „ on getroffen , die nötig

aren und zu welchen er sich befugt gehalten . cmck> mit

Der Wage:: hielt. Pian war am Ziel. BereM
Rohvff  Käthrnen aus der Droschke hob, bot sich
eine Überraschung . In dem nach der Straße gelei
Schlafzimmer brannte Licht . Die Haustür stand s
In dem erhellten Treppenstur sah man einige NeM
die von einem Lchutzmann am Fuße der Treppe '
gewiesen wurden.

Die Polizei im Hause ! Käthchen wußte kaiM
sie die Treppe hinauf kam. Der Schutzmann hatte"
als Rohloff seinen Namen genannt , respektvoll
gemacht. Auch oben brannte Licht . HänderingerM
ihnen Fanni entgegen . Aufgeregt und in oerwo
Worten erzählte sie, was geschehen war.

Kurz vor ein Uhr wäre sie durch die Heimkeil
Herrn aus dem Schlafe geweckt. Sie hätte noch 9|
daß er etwas über den^ Durst getrunken haben mü»
er sehr lange an dem L>chtüsselloch herumprobiert , 1
geöffnet und dann im Entree auch etwas polternd/
morsen hätte . Sie hätte alle dem aber keine bei?
Bedeutung beigemessen und wäre nach wenigen
wieder eingeschtafen.

Da wäre denn aber vor einer Viertelstunde hk
der Entreeglocke gerissen worden . Sie wäre er
emporgefahren , den Mut , zu öffnen, habe sie aberl
gehabt . Erst der Diener , der gleichfalls wach
hatte nachgesehen, was es gäbe . Draußen wären
Herren gewesen , und bei ihnen der Portier , derl
das Haus geöffnet hatte . Sie hätten sich als Kr»
beamte legitimiert und erklärt , daß sie kein Auste
erregen wünschten , daß sie aber den Herrn auf der^
sprechen müßten . Zuerst hätte der Fritz an einen
geglaubt , da die Herren aber aur ihrem Willen
hätten , wäre er gegangen , um den Herrn zu roeiertl

Der Herr hätte sich aber im SchlafzimM^
geschlossen und erklärt , daß er für niemanden zu M
wäre . Es hätte auch nichts genutzt, daß der K04
kommissar ihm hätte sagen lassen, daß er ihn wegAi
-Sacke in der Jäaerstraße " — Fanni wußte tti
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geborene anzuweisen , zu beaufsichtiqen und kontrollieren,
sInfolge dieser Briefe herrscht nun hier in Herdorf ein
wahres Afrikafieber unter den jungen Bergleuten . Afrika

ibildet das Tagesgespräch . Weitere Anmeldungen von
kBergleuten bei der Gesellschaft in Berlin für nach Afrika
ksind bereits erfolgt . Ein Bergmann , der sich schon früher
'gemeldet , hat dieser Tage eine bindende Zusage schon
erhalten und soll die erforderlichen ärztlichen Atteste ein¬

ssenden.
Wiesbaden , 19 . Februar . Der Verein für Krüppel-

ksürsorge hat hier in dem Hause , in dem sich früher ein
^Genesungsheim für russische Offiziere befand , ein Heim
sjür verkrüppelte Kinder eröffnet.

Höchst, 18. Februar . Von einer gestern nacht bei
)berliederbach ausgebrochenen Hammelherbe, die durch
)unde aus ihrem Seilpferch verjagt wurde, sind acht
Eiere unter den ersten Arbeiterzug der Kleinbahn König-

fftein geraten und von diesem furchtbar verstümmelt worden;
oeiiere 65 Tiere stürzten in den Bach bei Oberliederbach
md ertranken. Die Herde bestand aus 600 Stück und
befand sich auf dem Trunport nach auswärts. Der Scho¬
ten trifft einen Händler.

jVab und fern.
O Fiinfundztvanzjgpfennigstücke bleiben im Berkehr.

In der letzten Zeit wurde behauptet , dah die neuen
25-Pfennigstücke wieder dem Verkehr entzogen werden

k sollen. Es ist richtig , daß sich die Nickelmünze bisher beim
Publikum nicht einbürgern konnte , und daß man vielfach
Klage hört , daß sie überaus leicht mit dem Markstück ver¬
wechselt wird . Auf direkte Anfrage eines Blattes hat
nun die Königliche Münze in Berlin in bestimmter Form
erklärt , daß von der Einziehung der 25-Pfennigstücke gar
keine Rede sein kann. Es werden vielmehr die Stücke un¬
ausgesetzt weitergeprägt und täglich eine neue große Zahl
dem Verkehr übergeben.
.^ o .Seemannstod . Das Hamburger Segelschiff „Emma"
ist dickt bei der Jnfei Veirö , nörolich von der Insel Laa-
land, geitrandel und spä.er gemuken . Die Besatzung be¬
stand aus dem Kapiicm und zwei Mann . Die Matrosen

^landeten im Rettungsboot auf seelanö . Der Kaoctän war
'indessen an Bord geüi eoen und ist ertrunken.

O Selbstmord bei der GebnrtStagSkeier des Bakers.
Dei Berliner Gailwin Höne feierte tn fröhlicher Geiell-

[Kbart !einen Geburtstag . Auch fein Löiäbriger Sohn war
weienü. Plötzlich begab sich der mnge Mann in einen
benraum und jagte sich dort zwei Kugeln durch den

^werverletzt wurde er nach dem Krankenbause
edracht, wo er bald starb . Aus welchen Gründen der
phn seinem Leben freiwillig ein Ende machte, ist noch
ckt aufgeklärt.

l0 «T " T  Flußbett . Seit einigen Tagen
der Neiße bei Görlitz kleine Flammen her-

üti rr ? , schwachen Detonationen verpufften . Dabei
•en S % ein  ziemlich starker Rauch, der sich übe,

ÖlnS0!9’ Explosionen erfolgten in kurzen
>ürdw-n ^ ^ remander . Ober die Ursachen der merk-

>m.a ^ ^»'E'Emung sind sich die Gelehrten noch nicht
einen S anzunehmen , daß es sich um durch
ff en Zufall zum Brennen gekommenes Sumpfgas handelt.

me " Freundesdienst a „.gekommen . Durch
l°isn2n IN Bombe wuroeu im Gefängnis von
8nes ^ mÄn ^ ^ 0 ^wei Gefangene getötet . Der Freund

ite Ä te ^ombe ^ Uefert , um seinen Freund
il, * ? ; Die Bombe explodierte aber früher , als sie
'Lie, und so gelang der Amchlag nicht. '

lstrd!" d7e mfCh? eI,,7r u L0 nach Deutschland bestimmte
iS, ™ ^ der irischen Stadl Ballpbov per Svezialzua

Drangen ' üb? / "dâ Rvt ! f ^ Aich scheu und gingen durch," "er  das Babnbofsgelander und überrannten

iter ^ rnö?->Ê Eiu^ , ~  dringenv spren,en müßte . Was
»erren den Frltz ^nnR " icht. Vermutlich hätten die
« -k » « ? £ ÄSt “ im  S " ra  und

lenb iS  s 1” ,ber  Fat . AIS Rohkost, Käthch « ,
ironleucktee lh*, be? den Salon betrat , in welchem der
'err in mittler -?^ *' erhob sich von einem Seffel ein
;r stelltet T oi- ^ ren und von militärischem Aussehen,
'ine beide:, N-!u °^ Ŝ " Ep" unissar von Kittler vor und
ls KAmchall ^ mS ^ m der Nähe der Tür warteten,

haß ex mittenSS ' cn®L sprach sein Bedauern aus,
schaffen b°unrubi ? -n bEP Nacht emdringen und die Herr-
cheu und ihren mu ^ e- dielt dann aber , als er Käth-
iner Verwundenen W ^ rrlchtet sah, mit dem Ausdrucke
'errn Gemahls nicht zurück? ^ fällige Benehmen des

'lsien.^ T ^ aber ^ Aufsehen erregen zu
'harrt , dürste mir ^ S b -"? b auf seiner Weigerung

furch einen bleiben , als die Tür
Mnen zu kaffenaus  der Nachbarschaft gewaltsam

wenden den leSS fiä > Qn  Käthchen mit der
lufgabe seines machen, ihren Mann zur
D.mmerzienrat kam "ibmEes zu bewegen . Aber der
e' aßt . chai zuvor . Er hatte einen Entschluß

viele Personen . Bier Männer wurden schwer, etne große
Anzahl ielcht verletzt . Mehrere Pferde rannten gegen
Steinmauern und töteten sich selbst.

© Erdbeben auf Kreta werden gemeldet . Bei Kanea
stürzte em Minarett um und zerstörte die Kuppel der
Moschee. Viele Mauern fielen ein und zahlreiche Gebäude
rourden bejchijürgt. Äieldungen von Schäden Irenen auch
aus der ganzen Umgegend ein. In Varipetro wurden sechs
Einwohner unter den Trümmern eines Hauses begraben.
Lunte OLges -Lffronik.

k ^ ' «Febr - Jm benachbarten Trutenau schnitt
die Arbeiterfrau Kuetschke ihren lüngsten beiden Kindern von
.i; und 1 ^ ahr den Hats ab und erhängte sich dann . Die
Geschrei öm Ämber rctteten  fi * durch ihr furchtbares

München. 19. Febr. Auf dem Röthelstein waren sechs
lunge Leute mit Holzarbeiten beschäftigt, als plötzlich eine
Lawine niederging. Alle Arbeiter wurden mit in die Tiefe
geriffen. Drei konnten nur als Leichen geborgen iverden.

Wehringe » (Bauern). 19. Febr. Das durchgehende Ge-
spann eines Muhlenbesitzers fuhr in einen Zug rodelnder
Kinder. Zwei Knaben wurden getötet.

Paris , 19. Febr. Die Leiche des Kapitäns des ge.
suntenen Dampters „General Coancv". Cayol, ist nach bier
emgegangener amtlicher Metüung bei Fornells an Land ge.schwemmt worden.

Jckatcrinoslaw , 19. Febr. In einem von hier ab-
^ ^E^ sUiden von fünf Männem elftausend

Trubel geraubt. Jrn Verlauf ües Handgemenges, bas dabei
emstand. wurde em Räuber und ein Wächter getötet und einzweiter Wächter verwundet.

Hamburg, 20. Februar . Der Aviatiker Max Oertz von
hier erreichte in der Lüneburger Heide mit seinem selbst-
erbanten Zweidecker -Flieger eine Höhe von 150 Metern.
Das ist der Rekord für einen deutschen Apparat.

Stockholm, 20. Februar. Vom schwedischen Reichstag
wurde in beiden Kammern der Vorschlag auf Verlänge¬
rung des deutsch -schwedischen Handelsvertrags angenom¬
men . >.

London, 20. Februar. Riesige Stürme richten anbanernb
Unheil im ganzen Reiche an . Viele Schiffe sind unter¬
gegangen . Gebäude eingestürzt , zahlreiche Menschen getötet
oder verwundet.

Konstantinopel, 20. Februar. Die Pforte gab ihren
Botschaften den Auftrag , die Mächte für die Errichtung
eines Fülstentums Kreta , ähnlich wir Samos , zu gewin¬
nen . Aristidi -Pascha soll großer Fürst werden.

Budaptst, 20. Februar . Hier wurde eine neue Regie¬
rungspartei unter dem Namen „Nationale Arbeitspartei"
gegründet.

Oeutlcklands Landwirte in Berlin.
(Von unserem ständigen Mitarbeiter .)

^ ke.  Berlin , 19. Februar.
Seit siebzehn Jahren kommen nun schon die

fle rci I * nö>5 öe? Winters in hellen Haufen nach
sw * » lfL öl5 S ; öa ber  Landmann Zeit hat.
Zwischen der Wmterarbeit und der Frühjahrsbestellung
§2,52 “ ; Vauie em. m bei eine kleine Reise und etwas
Erholung gut tut , und m der man sich mit Standes-
genoisen und Gleichgesinnten treffen kann, um allerlei
Gemeinsames zu besprechen. Die landwirtschaftliche Woche
bat zunawst eme agitatorische Bedeutung , etwa wie die
Parteitage , die Katholikentage m dergl . Es soll in großen
Versammlungen Rechenschast über die Ereigniffe des letzten
Zahres gegeben werden und über den Stand der Land¬
wirtschaft im allgemeinen . Die Zeitungen sollen von der

großen Beranstaltung Notiz nehmen und so die Ferner-
stehenden aufmerksam werden , daß da etwas oorgeht , dem
man einmal näher treten könnte . Die Mitglieder sollen
m ihrem Gemeinsamkeitsgefühl gestärkt werden und sich
n ungezwungenem Meinungsaustausch kennen lernen . Es

fallen gelegentlich drastische Worte , die nicht übel ge¬
nommen werden ; im Gegenteil , Freimut und Humor bilden
einen Hauptreiz der Versammlungen im Zirkus Busch.
Soll man die Worte auf die Goldwage legen, wenn man
sozusagen ein Siegesfest feiert?

Die Landwirte haben sich in heißem Ringen ihre Po¬
sition im Deutschen Reiche erkämpft , und ihre Macht¬
stellung ist heute unbestritten . Wer will es ihnen ver¬
denken. wenn sie sich dessen bewußt sind und dem Gefühl
auch Ausdruck geben ? Nebenbei läuft die stillere Arbeit
hinter den Kulissen , in Beratungen und Besprechungen der
Vertrauensmänner aus allen Provinzen , die bei dieser
Gelegenheit zusammenkommen und Erfahrungen sowie
Pläne für die Zukunft auskauschen . Gemeinnütziges und
Politisches , was bisher nur in kleinem Kreise angebahnt
und vielleicht auch schon Gegenstand schriftlichen Verkehrs
geworden ist. bekommt jetzt seine letzte Form in persön-
lichen Zusammenkünften.

Seit langem hat der starke Zusammenfluß von Land¬
wirten , der Ende Februar in Berlin stattfindet , Anlaß zu
anderen Veranstaltungen gegeben, die für die Gelegenheit
paffen . . Die Generalversammlung des Bundes der Land¬
wirte ist zu einer landwirtschaftlichen Woche geworden.
Die Geflügelzüchter , die Milchproduzenten , die Gemüse¬
gärtner . Hopfenbauinteressenten . Imker . Forstwirtschastler,
alles , was mit der Schaffung und Verwertung von
Nahrungsniitteln zu tun hat . findet sich jetzt zusammen
Man hält Spezialsitzungen , Vorträge und Berichte werden
geboten , an die sich interessante Debatten anknüpfen . Aus¬
stellungen werden veranstaltet , um neue Maschinen , neue
Methoden , neue landwirtschaftliche Literatur oorzuführen

Nebenbei läuft eine Entwicklung , die sehr hoch anzu-
schlagen ist. Berlin lernt die Landwirte kennen, und die
Landwirte lernen Berlin kennen. Die Vorurteile die
gegenseitig herrschten , schwinden . Die lebenslustigen und
dabei doch so arbeitsamen Berliner freuen sich, wie rot
und gesund die Landwirte aussehen . und sie lernen schließ¬
lich denen , die ihnen das tägliche Brot liefern , auch den ver¬
dienten Lohn der Arbeit gönnen . Es ist ja nicht ihr
Schade , denn der Landwirt , der nach schwerer Arbeit sich
von der Scholle losgemacht hat . läßt etwas draufgehen.
Andererseits kommt auch der Landmann von manchen Vor¬
urteilen zurück, die er leider gegen die Reichshauptstadt
gehabt hat , und die in ihren Wirkungen Berlin schwer
schädigen mußten . Während andere Nattonen auf ihre
Hauptstadt als ein Zentrum der Bildung und der Kultur
stolz sind, herrscht bei uns noch ein trauriger Gegensatz
von Stadt und Land . Sollte nicht die landwirtschaftliche
Woche mit allen lhren Begleiterscheinungen geeignet sein,
diesen Gegensatz zu mildern ? Vielleicht nähern wir uns
trotz allem , einer Zeit , in der jeder die Eigenart und die
Berechttgung des andern einzusehen anfängt und die ver¬
schiedenen Erwerbszweige , statt sich zu befehden, einander
die Ehre geben, die ihnen gebührt . Anfänge sieht man schon
deutlich.

Vermifcktes.
«om sauberen Schwein . Das Schwein wird in

unserer Gesinnung und Sprache fast noch ungerechter be-
baubelt " ls der Esel . Wenn das Schwein als abschreckendes
Urbild schmutziger Gewöhnungen tagtäglich hundertmal ins
Feld geführt wird , so hat wahrscheinlich niemand anders
die Schuld daran als der Mensch selbst. Es hat wie eine
vollkommen neue und deshalb höchst überraschende Ent-
deckung gewirkt , als man durch Versuche feststellte, daß
das Schwein den Schmutz gar nicht als sein Lebens-
element notig hat , sondern auch in sauberer Verfassung
und Umgebung durchaus gut und vielleicht sogar besser
gedeiht . Das Schwein ist nach einer fachmännischen An-
schauung von Natur ein sauberes und nicht ein schmutziges
Tier . Wenn es sich im Schmutze wälzt , so verfolgt es

öerren ! iagte . Bitte , foljen Se mir , meine
ElT • - ÄärenhS  xroerben roir  in dem Zimmer
kunnirr begaben ‘~  o -JÄ . ble  E >errm nach d-;m Schlaf-

al en Herrn ' zurö ^ r? roar aui  ngendrs Zureden
*iniS -.„S e r£em  Gesicht etW ttiaV oct  P ĥlaiid mit allen Weiterungen ein Ende! Aber"nich' hier" —" nicht

S nÄrÄ rmf. - st-n-r Straße ! Er rief den Kutsche; an. Es sei in

»atÜ hatte b e i 'inem Verbrechen
I ? » die nächsten ermöglich:, ungetindert die
^sib̂ ^ er auf demR Dro^ ^nhiltestelle zu erreichen.

seinem NickeSS vordersten Wagens war
- An̂ eVohlands q«»™e? empcrgefahren, als er von

povÄ ^ er Bahnhof ^en war. „Kutscher!
* £ te  Taxe , wenn »ä A 3u9e 12  Uhr 301 - Die
Ltigf 1 Kutscher batte ra”  erreichen !"
einer n ^ Eelte er ^ wi chen ermuntert . Phleg-

Ubr . Das ResitttnS ' einer Decke und sah nach
^at war . daß er den späten Fahr¬

gast mißtrauisch und kopfschüttelnd von ver Seite cmfap.
„l2 Uhr 30? - Nee. det mach' ick nick! Soll ja ooch
wohl man bloß 'n Spaß sind. — Et is ja jetzt schon
12 Uhr ü5 !"

'm ^- dp ^ and versuchte bei einem zweiten Kutscher sein
Gluck aoer mit demselben Mißerfolg . Da stteß er einen
ttluch aus . „In drei Teufels Namen , — fahren Sie los!
Versuchen können wir 's doch wenigstens !" Er flieg ein.
Der Kutscher trieb den Gaul durch kräftige Peitschen¬
hiebe an.

Aber bald erkannte auch Pohland , daß er sich zu
lange hatte aufh .ilten lassen und daß es zur Flucht zu
joat war . Die Zeiger der erleuchteten Normaluhren , an
neuen man hie und da oorüberjagte , schienen ihn zu oer-
hohnen . Als man den Potsdamer Platz erreichte , zeigten
sie bereits rwei Minuten nach Ubr.

Pah ' ana ächzte auf . Er hätte die Partte verloren.
Der Portier und der Wächter hatten ihn gesehen. Ob
sein Vater nun mit dem Leben davonkam oder nicht —
oas Ge unqnis . wenn nicht gar da ? Zuchthaus waren ihm,
Pool and letzt gewiß . Seine Zähne schlugen wie im

eoerfroste aneinander . Er hatte den Revolver nach dem
Sckuß mechanisch wieder eingesteckt. Und als er ihn jetzt
von ungefähr berührte , erwachte in ihm ein verzweifelter
EnttÄluß.

Zweifellos suchte man ihn bereits . Warum also
warten , bis man ihn oerhistete ? Sei -.: Leben war ja
doch verpfuscht . Durch ein .-n Reovlversc 'mß bereitete er

. — n ein Ende ! Aber nidj
auf offener Straße ! Er rief den Kutsche ; an . Es sei ja
doch umsonst . Er ließ ihn wenden und sich von ihm nach
seiner Wohnung fahren.

Dort warf er sich, m;chdem er di ; Tür verriegelt
harte , angekleidet auf das Bett . Der Revolver lag vor
chm auf dem Nachttisch . Zlo wollte er loarteu bis man
kam. ihn zu verhaften . In dem Augenblicke, in welchem
man an die Tür klopfte, wollte er sich eme Kugel in die
Schlafe tagen.

Eine Stunde verstrich . Er wunderte sich, daß noch
immer niemand erschienen war . Es war so still und fried-

draußen, als ob nicht eben erst ein blutiges
Verbrechen verübt worden wäre . Er griff nach dem
Revolver . — und zuckte erschreckt unter der Berübruna

des kalten Metalls zusammen , als er. wie versuchsweise'
den Lauf an die Schläfe setzte.
. , .fUnö  dann malte er sich aus , wie man ihn unt zer-
schvfsenem Kopfe finden und wie man ihn in wenigen
T ^ en auf dem Friedhöfe verscharren würde . Kalte
Schauer schüttelten ihn und unter ihnen erwachte seine
Feigheit . Er sprang vom Bette auf und schleuderte die
Waffe weit von sich. Nein , er wollte nicht sterben ! Und
wenn er auch der Mörder seines Vaters war . Er war ja
S w 'ung ! Und wenn man ihn auch wirklich fing.
Eigentlich batte er doch nur m der Notwehr gehandelt.
Und die paar Jahre , die ihn treffen konnten , hatte er ja
bald abgemacht . Er würde dann schon etwas finden , und
wenn es wirklich nur wieder eine Schreiberstelle war.
x xPB- *eken  wollte er — um keinen Preis hinaus auf
den Friedhof m die kalte, dunkle Erdet Er blickte sich

und Paletot um . Dei Lulu würde er vorläufig
ein Versteck finden . Und war es nicht da. so vielleicht
anderweitig . Geld hatte er ja genügend bei sich. Sobald

Luft rem war . wollte er Berlin heimlich verlassen und
S § 2l u§[anb fluchten . In diesem Augenblick erhob sich
.unten Geräusch . Wenige Minuten später schrillte die
Entreeglocke unheimlich laut durch die Sülle

-S erblassend zurückgetaumelt . Es war zu
pat ! Er wütete gegen sich selbst und über sein langes

Zögern . Aber schon suchte seine feige Angst nach einem
neuen Ausweg Er eilte zum Fenster . Unten w ? es
Ä . tmb  still . Weit und breit kein Mensch zu sehen.
Die Glttertur des kleinen Vorgartens war geöffnet.
SirtS Ä *S b ^eß die Blicke suchend durch das
Zimmer schweifen . Da waren die Handtücher an der

^bort die Betttücher . Er hatte von Gefangenen
gelesen, die aus solchen Tüchern Seile gedretit und sicki
Z ^ , ' brer Hilfe ans Kerkern befreit haben . Hier tag dtt
Sache viel ecnfawer . Hier gab es keine Mauern zu über-
fliesî und Wachen zu passieren . Auch waren dce Stein-
liefen , die den Vorgarten m einem schmalen Streifen von
dem Hause trennten, bei der mäßigen ■Däne des ersten
Stockwerks leicht erreicht.

Schluß folgi.



damit die Absicht, seine Haut zu reinigen, und wenn es
diesen Zweck nicht erreicht, so liegt es nicht an ihm. Zu¬
nächst wird sein Aussehen damit nicht gebessert, aber der
anfangs anhaftende Schmutz fällt, nachdem er getrocknet
ist, ab und nimmt gewisse Unreinlichkeiten von der Haut
des Schweines mit sich.

Brüder Straubinger als Zauberer . Der Schlächter¬
meister Rosetzki saß in Erkner mit mehreren Freunden in
einem Gasthause bei einem Glase Bier und hatte vor sich
auf dem Tisch einen Geldbeutel mit 400 Mark liegen.
Da trat ein Landwerksbursche heran und bat um ein
Almosen. Rosetzki bestellte für den jungen Mann eine
.Weiße " und meinte scherzend, ob er nicht Lust habe, den
mil Silbergeld gefüllten Geldbeutel mit auf die Reise zu
nehmen. Der Bursche antwortete , daß er sich wohl ge¬
traue . den Beutel mit fortzunehmen, ohne daß die Herren
es merkten. Als der Schlächtermeister ihn ausforderte, das
Kunststück zu probieren, stülpte der Fremde seinen Hut
über den Geldsack, hob diesen vom Tisch auf und setzte ihn
samt dem Hute auf den Kopf. Dann näherte er sich lang¬
sam der Tür und schlug diese plötzlich schnell hinter sich zu.
Die verblüfften Anwesenden wurden sehr ernst, als sie am
Krachen des Türschlosses vernahmen, daß der »Bruder
Straubinger ^ ste von draußen eingeschlossen hatte. Gleich
darauf tcmchte am Fenster das vergnüglich lächelnde Ge¬
sicht deS Handwerksburschen auf, der den Gästen ein
Lebewohl zuwinkte. Als endlich die Tür gesprengt ivurde,
war von dem . Zauberkünstler" keine Spur uiehr zu ent¬
decken. >

Ein Stückkein mit „richtigem " Titel . Einige junge
Bergleute aus St . Ingbert im pfälzischen Westrich »lachten
einen Sonntagsausflug »ins Gau ". In einem abgelegenen
Nest improvisierten sie für die Bauern ein Theaterstück
mit dem Titel : »Der Betrug der Welt". Gegen Abend
versammelte sich das halbe Dorf im Saal , um die
„Kumeedi" zu genießen. Eintritt 20 Pfennig ohne
Klassenunterschiede. Um halb 8 Uhr zogen sich die Dar¬
steller auf die Bühne zurück mit dem Auftrag , punkt 8 Uhr,
wenn die Hausuhr schlägt, ein Zeichen zum Beginn zu
geben. Es schlägt 8 Uhr. jemand klopft an sein Bierglas,
es tritt Mäuschenstille ein. Der Jemand geht zur Bühne,
zieht den Vorhang auseinander , und auf der Bühne steht
ein leerer Stuhl , mit dem Rücken dem Publikum zu¬
gewendet. An der Lehne hing ein Zettel : »Der Betrug
der Welt um 20 Pfennig ". Die „Darsteller " waren schon
halb daheim. — Im Anschluß hieran wollen wir noch eine
originelle Notiz eines Provinztheaterzettels erwähnen:
»Zwischen dem zweiten und dritten Akt liegt ein Zeitraum

von zehn Jahren ; währeno dieser Zeit wird im Thealer-
restaurant frisch angezapft !"

Ein deutsches Spielchen im Tigerkäftg . In Scharen
sttömte neulich das Volk in die Meuagerce Holümüller,
die zurzeit in Biella in der italienifcben Provinz Rovara
ihre Vorstellungen gibt, ßs  war angekündigt worden,
daß der Kaufmann Gino eelia , etn Elirelwhn de« ver¬
storbenen Finanzministers «L-ella, und der Gendarnierie-
leutnanl Nelva zu emem noch nrcht gezähmten bengalischen
Tiger in den Käftg treten würden . Die Polizei verbot
jedoch im letzten Augenblick — wie es heißt, aus Ver¬
anlassung der besorgten Eltern des lungen Sella — dem
Besitzer der Menagerie , die beiden jungen Leute ihr Vor¬
haben ausführen zu lassen. Da die Volksmenge zu lärmen
begann, erboten sich zwei zufällig anwesende deutsche
Herren (wahrscheinlich Tierbanotger von Beruf ), Reinhold
Biedermann und Eduard Dreßler mit ^dem Dresseur und
seiner Frau im Käfig eme Partie Sechsundsechzig zu
spielen und eme Flasche Cbariwagner zu trinken. So kam
das Publikum doch noch auf seme Kosten.

rtandeta -Zeitunä.
Berlin , 19 . Febr . (Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide .) Es bedeutet : W Weizen . R Roggen , G Gerste
(Be Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. Die Preise gelten
in 'Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware.
Heute wurden notiert in Königsberg R 162 . H 156,
Danzig W 232 , R 164 , G 133 - 142 , H 160 . Posen W 227
bis 229 . R157 , G 148 , H 155 , Bromberg W 227 . R 154 - 157,
Breslau W 227 - 228 , R 156 , Bg 150 . Fg 140 , H 155,
Berlin W 226 - 228 , R 160 - 162 , H 161 - 172 , Frankfurt a. O.
W 218 —220 , R 154 - 156 , G 156 — 160 , H 162 - 165 , Leipzig
W 216 - 221 , R 156 - 162 , Bg 166 - 176 , Fg 134 - 164 , H 166
bis 173 , Magdeburg W 215 - 220 , R 155 - 160 , G 162 - 170.
H 165 - 170 , Braunschweig W 215 - 220 , R 155 - 161 , H 160
bis 171 , Hamburg W 219 , R 158 - 166 , H 168 - 175 , Dort¬
mund W 215 , R 163 , H 155 , Neuß W 220 , R 162 , H 155,
Mannheim tV 235 . R 172,50 , H 165 172,50 , München W 240
bis 244 , R 156 — 160 , G 156 - 168 , H 153 - 160.

Berlin , 19. Februar . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 27,50—30,50. Feinste Marken über Notiz bezahlt.
Ruhig . — Raggenmehl Nr . 0 u. 1 19,50 —21,60 . Matter.
— Rüböl loco Abnahme im Mai 54,10 —63,90 , Oktober 62,70
Br. Still.

Berlin , 19 . Febr . (Schlachtviehmarkt .) Es standen
zum Verkauf : 3638 Rinder (darunter 1291 Bullen . 1517
Ochsen , 830 Kühe und Färsen ), 1264 Kälber , 11417 Schafe.
10 419 Schweine . Bezahlt wurden (für 50 Kg . Schlacht¬
gewicht in Mark ): Für Rinder : Ochsen : a) höchsten
Schlachtwertes 73 —78 : b) iunae fleischige und ältere ausgem.

63 —71 : c) mätztg genährte 53 —61 : ai gering gei
Bullen : a) höchsten Schlacktw . 68 —72 : b) jüngere 61
c) mäßig gen . 63 60 : d) gering gen . — . — Fz
und Kühe:  a ) Färsen höcmten Schlachtw . — . bj
solche Kühe bis zu 7 Ja ren 64 -6y ; c) wenig gut i
60 —63 ; d) mäßig genährte 54 57 ; e) gering genährtem
f) Fresser 48—53. — Kälber:  a ) Doppellender 1
b) Vollm .-Mast und beste iL>angk. 103—108: <:) mittlere f
d) geringe 60 —78 . — Schafe : a) jüngere Masth
76 - 80 ; b) ältere 68 - 77 ; c) Merzschafe 53 —64 ; d) 1
und Niederungsschafe — . — Schweine (Lg. = Sei
gewicht . Lg. — Schlachtgew : a) Fettschweine über.
Lg. — , Lg. —,— ; b) vollfleischige der fein . Rassen
30 - Ztr . Lg. 57 - 58 , 8g . 71 - 72 ; e) ebensolche bis 2>j,
Lg! 55 - 58 , 8g . 69 —72 ; d) fleischige Lg. 54 - 55 , Sg.
e) gering entwickelte Lg. 51 —54 . Sg . 64 —67 ; f)
Lg. 54—55, Sg. 67—69 Mark.

Rindergeschäft ruhig . Kälberhandel glatt . Schafe:
schäftsgang anfangs ruhig , später langsam , nicht ausve
Schweinemarkt ruhig , verstaute später . — Die seit
d. M . verhängte Sperre wegen Maul - und Klauensea
aufgehoben worden . Der durch die Sperre entstaiH
Schaden dürfte über 0 - Million Mark betragen.

Ŝuppen
Fix und fertig —3 Tallar 1U Pt^.

Mnorv - Sm
würzt famos

Suppen,Saucen,Gemüse,
SJ ^i' eischspeisen

enö*ltir™
U-mscWag
M als &ut« hei?i‘

Bekanntmachung.
а) Vom 10. bis 25. März d. Js . werden den Mann¬

schaften des Beurlaubtenstandes Kriegsbeorderungen
von roter Farbe und Paßnotizcn durch die Ortsbehörden
ausgehändigt.

d ) Den Mannschaften wird , um Bestrafungen zu vermeiden,
empfohlen , die bis jetzt noch nicht zur dienstlichen Kennt¬
nis gebrachten Wohnungsveränderungen sofort dem
Meldeamt Hachenburg zu melden.

c) Die Mannschaften der Reserve, 1. und 2. Aufgebots
und sämtliche Ersatzreservisten haben , falls sie an den
Tagen vom 10. bis 25. März d. Js . nicht zu Hause
sein können, eine andere Person ihres Hausstandes mit
der Empfangnahme der Kriegsbeorderungen und Paß¬
notizen zu beauftragen.

б) Alle Mannschaften — auch die als unabkömmlich be-
zeichneten und die vorläufig vom Waffendienst zurück¬
gestellten —, welche bis 25. März d. Js . abends keine
Kriegsbeorderung oder Paßnotiz erhalten haben , müssen
sofort hiervon dem Bc-zirksfeldwebel mündlich oder
schriftlich Meldung erstatten.

e) Die vom 1. April er. ab nicht mehr gütigen alten
gelben Kriegsbeorderungen und Paßnotizen sind an
diesem Tage ' durch die Mannschaften selbst zu vernichten,
die neuen roten und die neuen Paßnotizen dem Militär¬
paß auf der Innenseite des Deckels vorzukleben.

Hachenburg,  den 9. Februar 1910.
Königliches Meldeamt.

Fischer,  Hauptmann und Bezirksoffizier.

Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit veröffentlicht.
Hachenburg, den 17. Februar 1910.

Der Bürgermeister:
Steinhaus.

Bekanntmachung.
Der Wegezug vom Hause- des Gastwirtes Peter Latsch

an durch die Stadt hinauf Eis an das Haus des Gast¬
wirtes Georg Weinberger (Wilhelm - und Friedrichstraße)
wird hiermit für Lastautomobile gesperrt . — Zuwider¬
handlungen werden auf Grund der §§ 32 und 55 der
Wegepolizeiverordnung vom 7. 11. 1899 mit Strafe ge¬
ahndet.

Hachenburg, den 15. Februar 1910.
Die Polizeiverwaltnng:

Steinhaus,  Bürgermeister.

Als 5tärfeung5- und
Kranken-Weine empfehle ich:

Spanischer Blutwein, Samos, Madeira,
Malaga, Sherry , Tokayer Ausbruch,Vino
Vermouth, Bordeaux -Weine, Rotweine.

Ferner : Cognacs und Liqueure, feinste franzö¬
sische und deutsche Cognacs, Steinhäger
Urquell, Münsterländer, Arak, Rum,
Getreide-Kümmel, Curacao, Anisette,
Bergamotte , Vanille, Pfefferminz, Under-
berg-Boonekamp, Ingwer, Chartreux,

Sherry-Brandy.

Karl Dasbach , Drogerie, Hachenburg.

Ferd. Schütz Söhne
Bachenburg

empfehlen
Rübenfchneider,Kartoffelquetlcfien

Bröckler
Futterdämpfer mit Kippvorrichtung

O ßacklelmdchinenO
Erlatzteile zu allen landmirtfch. IDaldiinen billig!!.

Alle Reparaturen
auch an nicht von uns gekauften Maschinen, werden
sachgemäss , schnell und zu angemessenen Preisen

ausgeführt.
esiesienenesienesn

Z
$ Wan abonniert jederzeit auf das

fchönfte und billigte
Familien-Wüjblatt
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Rparte Illuster
ITloderne Rustührung

Uerlobungsanzeigen
ßochzeitseinladungen
üermählungs anzeigen

liefert fchnell und zu mäßigen Preifen
Buchdruckerei des „Erzähler
vom Wefterwald “ ßadienburg.

Zwei Jahre schriftliche Garantie . 1Z0  lllf 6 T ZU

Trotz des b i l l>
Preises ist der „Das
ebensogut gearbest'
wischsumvi
teureren

Centrifi
Jeder Diabolo«

auf Probe gege
Prospekte gratiß.i Saint

vermittelt durchaus reell undj
schwiegen mit sicherem Ed

Ph. Krämer, Betzdorf a.
Rückporto erbeten.

♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦■

!Meggendorfer-Blätter
Reparaturen

an Uhren und Goldwaren
werden gut und äußerst billig hergestellt.

H. Backhaus, Uhrmacher, Hachenburg.

Stempel aller Art
für Behörden,Vereine , Geschäfts -und Privatbedarf
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen

BtfCbdnKRm) d«$ Erzähler vom Westerwald.

6
5
B

I
d

Münchens <s> Zeitschrift für Humor und Run ft.
vierteljährlich t3 Hummern nurM. 3.—, bei direkter
L>Lusendung tvöchentlich vorn VerlagM. 3.25 <s>

Rbonnement bei allen Buchhandlungenund
Poltanltalten. verlangen Sie eine 6ratis -Probe-
nummer vom Verlag, München, theatinerftr. 4t

Kein Befucher der Stadt Fliindien
sollte es versäumen , die in den Räumen der Redaktion,
theatir .erftrafje 47w befindliche , äußerst interessante Aus¬
stellung von Originalzeidmungen der Meggendorfer -Blätter

eu berichtigen.
Täglich geöffnet . Eintritt für jedermann frei ! “ fggj

r ■ ej » « J5St JE»n©* « 3 » 3LSR)LLS 3LS» LL

9
♦♦

; ireltbefeannt. f
♦ ♦

♦♦♦♦♦♦ ♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦■♦

Zigaretten
in allen Preislagen

empfiehlt

Steph.Hruby,HaEhenbarg.

Wegen Berhpjratuv
Köchin suche ich soso
Dritte März ein t»
ordentliches Mäv<
das gut kochen kann
Hausarbeit versieht^
Zeugnisse bei der
erforderlich.

Frau Landrat
Marienberg.

4" Gummiisaren
viele hervorragende NewW
ärztlich empfoh:e», pra^ I
währt , behördlich geptüfj
tausendfach bewahr!.
Katalog gratis und

verschl. Porto 20 '
SanitätshausD. Tr. Sd
Ballea. $., ZwingerstC
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